
667

Paſtoral⸗Fragen und ⸗Tälle.
(Eheſchließung ohne den zuſtändigen I.) In Eng

land gilt zwar auch die kirchli geſchloſſene Ehe als bürgerliche Ehe,
falls nur der Eheſchließungsort ſtaatlich als ſolcher anerkannt War
und bei der Eheſ

ießung der ſtaatliche Standesbeamte auf Ein
ladung hin erſchienen iſt Würde ohne Hinzuziehung des Standes
beamten Eemn Geiſtlicher die kirchliche Trauung vollziehen, ⁰ mu

der ſtrengſten Strafe, der Deportation, gewärtig ſein. Qju
und Titia nUun, Ee Qus wichtigen ründen miteinander die Ehe
eingehen wollen, können NI alle Bedingungen erfüllen, welche die
ſtaatlichen Geſetze tellen, nd können Aaher die Gegenwart des
Standesbeamten nicht erlangen. Daher finden ſi auch keinen
Pfarrer oder delegierten Geiſtlichen, der ES wa die
Trauung 3u vollziehen. ibt ES emn ittel, dieſer Zwangslage des
Kajus und der Titia enn Ende machen?

Antwort und Löſung. me der geſchilderten ähnliche
Zwangslage kann ſich überall ereignen, die ſogenannte bürger⸗
liche Ehe unter ſchweren Strafen der kirchlichen Trauung vorher⸗
gehen muß Vor dem neéeuen Ehedekret NEe téemere war em ittel
unſchwer Ur Han Im —  0  6 onnten die Nupturienten mit
zwei ins Vertrauen gezogenen Zeugen unverſehens vor dem Pfarrer
erſcheinen und lötzlich vor ihm ſich als Eleute erklären. der ſie
oönnten da, wo die Trienter brm n 3ul Erlaubtheit, nicht aber
zur Gültigkeit erforderlich war, die Eheſchließun, ſich recht
dringlich zeigte, eine formloſe Ehe unter ſich chließen; denn wo
0 Erlaubtheit m rage ommt, entſchuldigt große Gefahr oder
Schädigung vom kirchlichen Geſetz

Urch das CUuUE Ehedekret NSE temere iſt die Sachlage eine
andere geworden. Zund iſt eine Eheſchließung vor dem Pfarrer
durch Ueberrumpelung ausgeſchloſſen, da die Aſſiſtenz jetzt eine frei
gewollte und aktive ſein muß, o daß der Pfarrer die Eheeinwilligung
U erfragen und entgegenzunehmen hat Dann iſt für atholiſche
A Reſch herausgegebenen Werkes „Der Paulinismus Uun. die Logia Jeſu
möchte ich noch folgendes bemerken Der Autori nachweiſen, daß Paulinis—

und nopſe von emner gemeinſamen Quelle abhängig ſeien. Da 7 die An⸗
nahme, als ob die Synoptiker Paulinismus abhängig wären, blehnt,
habe ich keinen run ihn 3 polemiſieren. Aber ſeine Art der Beweis—
führung, daß Worte und (danten e

ſu in dieſen und jenen brten des
heiligen Paulus nachkling ordert oft geradezu 3Um Widerſpruch heraus.
ch halte ES ge für ſelbſtverſtändlich, daß Paulus Chriſti Wort bei Mit 1,
25—30 gekannt habe eL die Art und Weiſe, wie Reſch beweiſen will,
daß die Verwertung dieſes tiefſinnigen Herrenwortes in der pauliniſchen
Literatur einne ehr ausgedehnte ſei, ann niemand befriedigen, iſt manchmal
aſt unglaublich Oefter muß ſich fragen, ob man noch wiſſe, as
einem Paralleltexte 3U verſtehen ſei 25 beſchränke aber dieſes Urteil Qu  Su
rucklt auf die mich intereſſierenden Partien, die ich genau geprů habe
Ueber den übrigen (W  ell kann ich kein Urteil bgeben

„Theol.⸗prakt. Quartal  ft III. 1914.
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Ehen jetzt überall dieſe ſſiſtenz des Ortspfarrers zur Gültigkeit
erforderlich. AQher iſt das Unterlaſſen dieſer Vorſchrift mi  E
Epikie kaum mehr angbar, beſonders Eil ES ſich eine der
Oeffentlichkeit unterſtehende Sache handelt, bei der Gültigkeit
oder Ungültigkeit nach offenkundigem beurteilen iſt

Doch hat das Dekret Ne temere el gewiſſe otlagen be
ſonders berückſichtigt und beſtimmte Ausnahmen vom Geſetze feſt
gelegt. So läßt Art VII bei drohender Todesgefahr, Eem ſonſt
zuſtändiger Pfarrer nd Delegierter fe die Eheſchließung zulr
Beruhigung des ewiſſen und etwaigen Legitimierung eines Nach
kommen vor jedwedem Prieſter und zwei Zeugen Dieſer Artikel
iſt offenſichtlich auf den uns beſchäftigenden Fall nicht anwendbar.

Es ieg noch der folgende —1 vor, welcher folgenden Wort
aQaut hat „Sollte ES ſich ereignen, daß H irgend einer Gegend Pfarrer
oder Ordinarius oder em von dieſen delegierter Prieſter, vor welchem
die Ehe geſchloſſ werden kann, nicht Aben ſei und dieſer Zuſtand
ſchon einen Ond lang dauerte, ſo kann die Ehe mn gültiger und
i erlaubter Weiſe dadurch geſchloſſen werden, daß die Brautleute
vor zwei Zeugen ihre örmliche Eheeinwilligung erklären.“ Es rag
ſich, ob dieſer Artikel auf die Im Gewiſſensfall berührte Zwangs
lage anwendbar ſei (it andern en. Muß jene Unmöglichkeit,
den betreffenden Pfarrer aben, ſich allgemein auf die
Bewohner der beſtimmten Gegend erſtrecken, ſo daß m der Gegend
überhaupt kein Pfarrer oder Delegierter aben iſt; oder genügt
Es, daß für beſondere Fälle gewiſſen Nupturienten oder Klaſſen
von Nupturienten der Zugang Pfarrer und etwaigen ClE
gierten erſchloſſen iſt, daß dieſe (Sdann vor zwei Zeugen die
Ehe ſchließen können, obgleich für die Allgemeinheit der ewohner
der Pfarrer zugänglich und darum auch um heſchlu erforderlich
ſt7 Von mehreren wurde ſchon dieſe etztere Auffaſſung für pro
babel ud praktiſch anwendbar gehalten vgl Lehmkuhl, Theologia
moralis 1 II V 892), wiewohl die Römiſche Kongregation
ich noch nich darüber außern wollte In Ungſter Zeit ſind aber
zwei authentiſche Antworten der Römiſchen Kongregationen be
kannt geworden, Ee zwar M den Cta AP Sedis nicht veröffent
licht wurden, da ſie die Form einer partikulären Antwort tragen,

deren Echtheit aber nicht zweifeln iſt Sie finden ſich in Buccée-
rOni, Supplementum alterum oditionis Atae Enchiridii moralis 1049,

103 und H der Zeitſchrift „Nouvelle Revue théologique“ tOm 45,
7¹.7 Die Anfragen werden geſtellt bezüglich der Ehen, bei denen

die Civiliter geforderte Eheſchließung nicht möglich iſt oder bei denen
der Zivilgeſetze halber der Pfarrer nicht aſſiſtie kann.

Die ongr de Propaganda 11 antwortete am März 1909
„Parochus Catholicus CoOonstito primum sibi, nullum inter COntra-
hentes intercedere Canonicum impedimentum permittat Ut,
absque 8ua assistentia, matrimonium ineant, 86d amen DL.
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sentibus tribus aut Saltem duobus testibus integrae fidei; Ita
Celebrato matrimonio, teneantur conjuges, Citius quam fieri
potest, Iud Daàarocho significare, qui II COdice matrimoniorum

Saltem Seécreto qnotet CU. indicatione diei nominibus
ertium qui Praesentes Uerunt.“ Die Congr de Sacramentis
antwortete auf eine hnliche biſchöfliche Anfrage Nov 1909

„Ordinarius, COnstito primum sibi. tiam 81 opusfuerit Per IU-Tatam COntrahentium attestationem. nullum inter IPS08S Intercedere
Canoniceum impedimentum, permittat, Ut absque praesentia PA4-1OChi matrimonium V CdSU Valide 61 lieite niri possit, misso
sponsis OTmali duobus estibus; imposito 20
LIOrinaln decreti Ne temere testibus IN Olidum EUm (COntra—
hentibus curandi, Ut initum COnjugium IEL primum barochosignificetur, qui IN ＋O matrimoniorum Saltem (CCreto 208⁵

CUIII indicatione diei t nominibus testium, qui Praesentesuerunt Idem autem Ordinarius Hortari 101II Omittat nupturientes,Ut 20 Sacramentum COnfessionis 61 SSae EFucharistiae debitis EUINI
dispositionibus à6Cedant ante matrimonii Celéebrationem, In-

Curet, Ut 1dem COntrahentes obligent 0 formalitates
Civiles eXplendas Statim fieri poterit, cujus Obligationis docu—
mentum II Curia piscopali adservetur.“

Dieſe Antworten bedürfen keines weiteren Kommentars.
Nötig ſind alſo NUuUr zwei glaubwürdige Zeugen und die möglichſtbaldige Eintragung der Ehe ins pfarramtliche Eheregiſter; ſodanndie nachträgliche Erfüllung der Zivilvorſchriften, ſoba deren Er
füllung wird möglich geworden ſein

Valkenburg (Holland) Aug Lehmkuhl
4 1 (Zweifelhafte Konſekration.) Der Pfarrer Petrus chickt

VI  A Anfang der heiligen Meſſe einmal einen Meßdiener der Kleriker
iſt Iu die akriſtei, die mit Hoſtien gefüllte Pyxis 3u holenAus Verſehen el Petrus die I nicht auf, ſondern neben da  8
Korporale. Ein anderes Mal chickt Petrus ſeinen Me  iener zu An⸗
fang der heiligen Meſſe I die akriſtei den Behälter mit den
großen Hoſtien 3U holen, da ähren der heiligen Meſſe eine
Oſtie für die Monſtranz konſekrieren will Der Meßdiener ringden Hoſtienbehälter nd ſtellt ihn 10 neben da Korporale. Da
der Pfarrer gerade im egriffe iſt, auf die Kanzel 3u gehen und 8redigen, nimmt nicht ofort die 3u konſekrierende große Hoſtie
Aus dem ehälter, vergißt dies auch nach der Predigt und Cmer:
erſt bei der Kommunion, daß der Hoſtienbehälter noch neben dem
Korporale Waren I erſten Falle die Hoſtien der Pyxis nd
Im weiten die für die Monſtranz beſtimmte Hoſtie konſekriert?

Der unterzeichnete Eferen muß faſt Entſchuldigung bitten,daß EL einen Moralkaſu vorbringt, der mit geringen Abweichungenchon zumn ſiebenten Male un dieſer Zeitſchrift erſcheint Hoffent—
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